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Geleitwort
zum Jahreswechsel

Wenn ein Jahr seinem Ende zugeht, freut sich
jeder vor allem auf das Weihnachtsfest. Das
Weihnachtsfest ist ein Fest der Besinnung, der
Freude und des Friedens. Es gehört mehr als je
des andere Fest der Familie. Das ist für alle
ein Grund zu echter Freude.

Wenn ein Jahr ausklingt, läßt jeder unwillkür
lich seine Gedanken in die Vergangenheit zu
rüt:l<rsctrweiferr. VOT" se;1"ref1"~~~

Wochen und Monate vorüber, mit all den Freu
den und Sorgen, die sie ihm bereiteten.

Auch die Feuerwehren sollten eir1e kleine
Rückschau halten, um die positiven und negati
ven Seiten des abgelaufenen Jahres zu ermitteln.

Mit großer Genugtuung kann festgestellt wer
den, daß die Freiwilligen Feuerwehren Südtirols
in den letzten Jahren im Ansehen der gesamten
Bevölkerung sehr stark gestiegen sind. Früher
haben noch manche die Ansicht vertreten, daß
sich die Freiwilligen Feuerwehren nur wegen der
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Tradition am Leben erhalten würden. Heute hat je
der den wahren Wert und die Bedeutung unse
rer Feuerwehren erkannt; es wird den Wehr
männern allerseits die Wertschätzung entgegen
gebracht, die sie sich tatsächlich verdienen. Auf
diesen moralischen Erfolg können die Feuer
wehren stolz sein, weil derselbe nur durch ih
ren unermüdlichen, oft opfervollen, aber immer
freiwilligen Einsatz für den Nächsten errungen
worden ist. Es wurde allgemein erkannt, daß wir
in den Freiwilligen Feuerwehren eine nicht mehr
wegzudenkende Sei bsthi Ifeorgan isation besitzen,
die durch keine andere Organisation ersetzt
werden könnte.

jrfreulicFr ffir aas abgefaqt.e Jatr Cf ,

daß Südtirol von größeren Naturkatastrophen
verschont geblieben ist.

Als erfreulich kann auch bezeichnet werden,
daß die Region für das Jahr 1975 mehr Geldmit
tel für die Ausrüstung der Wehren vorgesehen
hat. Scheinbar wird allmählich erkannt, daß die
Wehren nicht nur Anerkennung brauchen, son
dern auch mehr materielle Unterstützung, um ih
rer Aufgabe voll und ganz gerecht werden zu
können. Es ist ohnedies bekannt, daß die Weh
ren einen guten Teil ihres Bedarfs aus Eigenem
finanzieren, weil sie bei der Bevölkerung das
nötige Verständnis finden. Es ist nur zu hoffen,
daß der Einsatz der Region, die dafür zuständig
ist, in Zukunft noch größer wird.

Weniger erfreulich ist aber, daß der Regional
ausschuß immer noch nicht das neue Feuerwehr
gesetz genehmigt hat. Die Wehren warten schon
seit Jahren darauf. Diese Verzögerung ist umso
unverständlicher, nachdem schon vor eineinhalb
Jahren die Durchführungsbestimmungen zum
Autonomiestatut erlassen wurden, durch wei
che die ursprünglichen Schwierigkeiten, die ein

Die Freiwilligen Feuerwehren werden er
sucht, ihre Einsatzberichte bei Jahresan
fang fortlaufend zu numerieren, und zwar
von NI'. 1 an.



erstes Mal zur Rückverweisung des Regionalge
setzes geführt haben, beseitigt wurden. Jeden
falls wird immer wieder auf die Notwendigkeit
einer rascheren Behandlung dieser Frage hinge
wiesen. Es ist zu erwarten, daß eine vom Unter
fertigten an den zuständigen Regionalassessor
eingebrachte Anfrage die Prozedur etwas be
schleunigen wird. Ich bin zuversichtlich, daß ich
im nächsten Jahr die Verabschiedung dieses Ge
setzes unter den erfreulichen Ereignissen auf
zeigen kann.

Diese Jahresbotschaft bietet mir den will
kommenen Anlaß und die willkommene Gelegen
heit, um allen Wehrmännern - ohne Ausnahme
- in meinem eigenen sowie im Namen der Süd
tiroler Landesregierung für ihren unermüdlichen
und selbstlosen Einsatz zu danken.

Das bevorstehende Weihnachtsfest und der
Jahreswechsel bieten mir aber auch die will
kommene Gelegenheit, um allen Funktionären
der Freiwilligen Feuerwehren, mit an ihrer Spit
ze der Landesfeuerwehrpräsident Max Wieland,
und allen Wehrmännern ohne Unterschied so
wie den Familienangehörigen ein frohes Weih
nachtsfest und viel Glück und Erfolg im Jahre
1976 zu wünschen.

Landesrat Dr. Joachim Dalsass

Referent für das Feuerwehrwesen

Das Jahr 1975 geht nun seinem Ende zu und
ich möchte daher die Gelegenheit benützen, dem
Landesverband, den Feuerwehrfunktionären und
allen freiwilligen Wehrmännern Südtirols mei
nen besten Dank für die im heurigen Jahr ge
leistete Arbeit auszusprechen. Der Aufgabenbe
reich der Freiwilligen Feuerwehren ist sehr groß
und durch den Fortschritt und die Entwicklung
der Technik erwachsen immer mehr und neue
Probleme, mit denen die Wehrmänner fertig wer
den müssen. Wir alle aber kennen und schätzen
die Einsatzbereitschaft, den Aufopferungsgeist
und das Pflichtbewußtsein der Feuerwehren, die
diesen notwendigen und kostbaren Dienst frei
willig übernommen haben. Mir ist auch bekannt,
daß die Feuerwehren Südtirols auch finanzielle
Opfer nicht scheuen, um ihre Ausrüstung zu er
neuern und zu verbessern, damit sie dem Näch
sten in Not und Gefahr stets Hilfe bringen kön
nen und Schäden an Menschen und Gütern ver
hindern und begrenzen können.

Die reibungslose und wirksame Ausübung
des Feuerwehrdienstes ist nicht zuletzt auf ei
ne gute Ausbildung und Schulung der Wehrmän
ner zurückzuführen. Moderne Geräte können nur
dann gewünschte Erfolge im Einsatz buchen,
wenn sie von geschulten und ausgebildeten
Kräften gehandhabt werden. Allen Feuerwehren

2

daher nochmals besten Dank und volle Aner
kennung für den unermüdlichen und restlosen
Einsatz.

Es sei mir bei dieser Gelegenheit gestattet,
allen freiwilligen Feuerwehrmännern und ihren
Familien die allerbesten Wünsche für die bevor
stehenden Weihnachtsfeiertage und viel Glück
im Jahre 1976 zu übermitteln.

Dr. Antonio a Beccara

Regionalassessor für den Feuerwehrdienst

An die Freiwilligen
Feuerwehren
der Provinz Bozen

Im Namen des Regionalausschusses und in
meinem eigenen Namen möchte ich allen frei
willigen Feuerwehrmännern der Provinz Bozen
meinen aufrichtigen und herzlichen Gruß über
mitteln. Bei verschiedenen Anlässen hatte ich
Gelegenheit, Ihren außergewöhnlichen Einsatz
anzuerkennen, den Sie als Leiter der freiwilli
gen Feuerwehren in der Abwicklung eines Dien
stes unter Beweis stellen, der Sie dazu führt,
unter oft schwierigsten Bedingungen und unter
Gefahr für Leib und Leben zu handeln. Ihr Dienst
wird vielleicht niemals genügend anerkannt und
geschätzt, auch wenn Ihnen gegenüber viel Ver
ständnis gezeigt wird.

Nicht eigens hervorgehoben braucht wohl Ihr
Einsatz zu werden, bei dem es nicht nur darum
geht, Brände zu löschen, sondern es sich auch
um andere schwierige Situationen handelt, in
denen Sie entscheidend dafür eingetreten sind,
Menschenleben zu retten.

Im Rahmen seiner Zuständigkeiten hat der
Regionalausschuß getrachtet, Maßnahmen zu
treffen, die Ihren Bedürfnissen in besonderer
Weise entgegenkommen. Auch wenn es Haus
haltsgründe nicht immer gestattet haben, für
Ihre Erfordernisse vollkommen ausreichende Un
terstützungen zu gewähren, wird Ihnen die Re
gion mit vollem Einfühlungsvermögen und in
Erkenntnis dieses wichtigen und in menschlicher
Hinsicht so bedeutungsvollen Dienstes der Frei
willigen Feuerwehren stets nahe stehen.

In diesem Sinne und mit der vollen Bereit
schaft, innerhalb der uns gestatteten Grenzen
Maßnahmen zu Ihren Gunsten zu ergreifen, wen
de ich mich an Sie, um Ihnen auch im Namen
des Regionalausschusses meine allerbesten
Wünsche für die bevorstehenden Weihnachts
feiertage und für das kommende neue Jahr mit
der Bitte zu überbringen, diese meine Wünsche
auch all Ihren Mitarbeitern und Ihren Familien
zu entbieten.

RA. Dr. Bruno Kessler

Präsident der Region Trentino-Südtirol
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Weihnachtsbotschaft
Zum Jahresende möchte ich allen Mitgliedern

der Freiwilligen Feuerwehren Südtirols für ihren
pflichtbewußten Einsatz und ihre Opferbereit
schaft in der Ausübung ihres freiwilligen Dien
stes einen aufrichtigen Dank und Anerkennung
aussprechen.

Ihnen und ihren Familien wünsche ich auf die
sem Wege ein gesegnetes Weihnachtsfest und
alles Beste für das kommende Jahr 1976.

Landesfeuerwehrinspektor:
Dr. Ing. Josef Ladurner

Weihnachts- und
Neujahrsglückwünsche !

Seit der Gründung des Südtiroler Landes
feuerwehrverbandes sind nun 20 Jahre vergan
gen. Vieles hat sich in dieser Zeit im Feuer
wehrwesen unserer Heimat geändert. Durch den
Fortschritt der Technik sind nicht nur die Ge
fahren für den Einsatz der Feuerwehren ver
mehrt worden, es ist auch ein Fortschritt in der
Ausrüstung zu vermerken. Was geblieben ist
und wir hoffen zuversichtlich, daß es sich auch
in Zukunft nicht ändert, ist die Begeisterung der
jungen wie älteren Feuerwehrmänner, sich mit
einem Geist der hohen Aufgabe bewußt, zu hel
fen, wo immer Mitmenschen in Not und Gefahr
sich befinden.

Die Freiwilligen Feuerwehren Südtirols ge
nießen nicht nur in unserer Heimat einen guten
Ruf, sondern auch von Seite des italienischen
Staates ist man verwundert, in der heutigen ma
terialistischen Zeit, freiwillig, ohne jedwede
Vergütung Zeit zu opfern, sogar das Leben aufs
Spiel zu setzen für die Allgemeinheit. Ein Ge
denken allen I<ameraden der Freiwilligen Feuer
wehren, die uns im vergangenen Jahre der Tod
entrissen hat, besonders des in Erfüllung sei
ner Pflicht im Waldbrandeinsatz verstorbenen
Kameraden der F.F. Frangart. Danken möchte ich
auch allen Feuerwehrkameraden, die durch Teil·
nahme an Übungen, Einsätzen, Schulung, beige
tragen haben, Volksgut zu retten, zu schützen
und sich besser ausbildeten um schlagkräftiger
zu helfen. Für die baldigen Weihnachtsfeiertage
wünsche ich allen Feuerwehrmitgliedern und
deren Angehörigen das Beste, ebenso zum Jah
reswechsel viel Erfolg und gute Kameradschaft.

Der Landesfeuerwehrpräsident:
Max Wieland

Großbrand
Gasthof Gstatsch
(Seiser-Alm·Straße)

Am 28.10.1975, um 14 Uhr wurde für sämt
liche Wehren der Umgebung Alarm gegeben.

Nach kurzer Zeit trafen die Wehren von Ka
stelruth, Seis, Völs, Ums und Runggaditsch am
Brandherd ein.

Über den Kommandantenstellvertreter der FF
Seis, wurde auf Anordnung des Kommandanten
Josef Egger, die Berufsfeuerwehr Bozen ver
ständigt. Selbe war nach kurzer Zeit unter dem
Kommando des Landesfeuerwehrinspektors Dr.
Ing. Josef Ladurner mit fünfzehn Wehrmännern
und drei Tanklöschfahrzeugen zur Stelle.

Insgesamt leisteten 120 bei den Löscharbei
ten beteiligte Wehrmänner 642 Arbeitsstunden.
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Die vorhandenen Tanklöschfahrzeuge leisteten
beste Hilfe, da großer Wassermangel herrschte.
In dem, in der Nähe des Wirtschaftsgebäudes ge
legenen Wasserbehälter befanden sich ca.
8000 Liter Wasser. Der Zufluß betrug ungefähr
vier Liter in der Minute.

Nach kurzer Lagebesprechung der Komman
danten wurde beschlossen, eine B-Leitung vom
ungefähr 800 Meter entfernten Fromm-Bach bis
zur Brandsteile zu legen.

Der Transport einer Motorpumpe über schwie
riges Gelände bis zur Wasserentnahmestelle
"Fromm-Bach", nahm kostbare Zeit in Anspruch.
Außer der Motorpumpe der FF Völs, wurden
noch weitere zwei Tragkraftspritzen dazwischen
geschalten, welche das Löschwasser zur Brand
stelle beförderten.

Trotz aller Bemühungen der Wehrmänner und
der im pausenlosen Einsatz gestandenen Lösch
geräte, brannte der Gast- und Bauernhof bis auf
den Grund nieder. Die Ausmaße des Großbran
des konnte selbst der Bezirks- und Landesfeuer
wehrpräsident Max Wieland bei einer Brandbe
schau am Nachmittag des 29.10. feststellen.

Als Brandursache wird ein Kurzschluß an der
Elektroleitung in der ca. fünf Meter vom Gast
hof entfernt gelegenen Scheune vermutet.

Gerettet konnte nur mehr das Vieh, drei Silos
und einige Habseligkeiten werden. Alles andere,
landwirtschaftliche Maschinen, die Gasthofein
richtung usw. fielen dem Feuer zum Opfer. Auch
zwei Ferkel kamen in dem Oualm um. Der Be
sitzer, Gaßlitter Bernhard mit Frau und acht Kin
dern, erleidet einen Schaden ersten Meldungen
zufolge von ungefähr Lire 250 000 000, der nur
durch einen geringen Teil (L. 30000000) durch
Versicherung gedeckt ist.

Für die Mitwirkung und die Zusammenarbeit
während den Löscharbeiten, möchte ich nun al
len beteiligten Wehrmännern, insbesondere der
Berufsfeuerwehr und dem Einsatzleiter 01'. Ing.
Josef ladurner meinen Dank aussprechen.

Der Kommandant der FF Seis

Josef Egger

Gemeinschaftsübung
in Glaning

Am Sonntag, den 23. November trafen sich
um 13 Uhr in Glaning 5 Wehren zu einer Ge
meinschaftsübung.

Von dem in einer tiefen Schlucht sich befin
denden Magretenbach wurde das Wasser in ei
ner 1850 m langen Leitung zu dem Malgarenhof
gebracht. Der Höhenunterschied betrug 220 m.
Mitwirkende Gruppen: die Freiwilligen Feuer
wehren Glaning, Jenesien, Flaas, Afing und
Gries. Der Kommandant von Glaning und der
Bürgermeister von Jenesien haben die Übung
vorbereitet. Abschnittskommandant Otto Koch
äußerte sich zur Übung mit anerkennenden Wor
ten. Anschließend wurden alle 70 beteiligten
Wehrmänner zu einer Jause eingeladen.
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Gekennzeichnet ist dieses Gebiet und Umge
bung durch die vielen Wald- und Buschbrände,
die bei Trockenperioden in dieser Gegend im
mer wieder möglich sind. Dazu ist dieses Vor
berggebiet noch sehr wasserarm. Daher sind
gerade in diesen Gebieten Gemeinschaftsübun
gen sehr zu begrüßen. Otto Koch

Zum Großbrand
in Spinges

Zu einem Großbrand, der vielleicht noch grö
ßere Folgen haben konnte, kam es am 30.7.1975
im Spingeser Dorfkern.

Um 17.45 Uhr alarmierte Frau Senoner die
Freiw. Feuerwehr von Spinges, daß im Wirt
schaftsgebäude des Wiednerhofes ein Brand
ausgebrochen war. Die sofort herbeigeeilte Orts
feuerwehr sah, daß in der Zwischenzeit die
Flammen auch schon auf das Wohnhaus überge
griffen hatten und begann gleich mit der Rettung
des Viehs und des Hausrates. In der Zwischen
zeit stand schon der ganze Wiednerhof samt
Nebenbau in Flammen. Nur der günstigen Witte
rung ist es zu verdanken, daß die Flammen nicht
rascher um sich gegriffen haben.

Als dann die Freiw. Feuerwehr von Mühlbach
eintraf, welche sofort alarmiert wurde, war es
ausgeschlossen, daran zu denken, das Brand
objekt zu retten. Die Hauptaufgabe war nun, die
Nebengebäude vor der entstandenen Hitze und
dem Flammenmeer zu schützen.

Nacheinander trafen dann die Wehren von
Schabs, Raas und Brixen ein, die alle daran gin
gen, die umliegenden Gebäude zu schützen. Da
die Kirche ganz in der Nähe (ung. 7 m) vom
Brandobjekt steht und das Turmdach mit Holz
schindeln gedeckt ist, hat dieses alsbald an vier
Orten angefangen zu brennen. Da diese Gefahr
aber sofort erkannt wurde und man gleich daran
ging, den 50 m hohen Turm zu besteigen, wurde
dieser in ganz kurzer Zeit gelaschen.

Dramatisch gestaltete sich die Personenret
tung, die Herr A.lois Wieland durchführte. Frau
Baumgartner, eine Tochter des Hofbesitzers, der
zur Zeit des Brandes auf der Alm war, ging in
das bereits bis zum Erdgeschoß brennende Haus,
um den noch zu rettenden Hausrat ins Freie zu
schaffen. Herr Wieland sah die waghalsige Ak
tion der Frau und eilte sofort hinterher, um sie
zurückzuhalten. Als er sie dann durch energi
sches Eingreifen doch herausbrachte, brannte
schon ein Großteil ihrer Kleidung. Auch hatte
sie schon mehrere Brandwunden an den Händen
und im Gesicht.

Als dann nach 11hstündiger Löscharbeit jede
Gefahr gebannt war, sah man den Wiednerhof
bis auf die Grundmauern abgebrannt. Doch gin
gen die Wehrmänner zufrieden nach Hause und
schauten auf die vollbrachte Arbeit zurück, denn
durch ihren selbstlosen Einsatz und durch das
Mitspielen des Wetters konnte ein größerer
Schaden - der ganze Spingeser Dorfkern hät
te dem Feuer zum Opfer fallen können - ver
hindert werden.



Gemeinschaftsübung der Freiw. Feuerwehren
des Sarntals

abgehalten am 19. 10. 1975 in der Fraktion Gebracl<sberg am "Reiter-Hof"

Zur diesjährigen Gemeinschaftsübung hat die
Wehr von Astfeld ein ziemlich schwer erreich
bares Brandobjekt ausgesucht. Um 13.19 Uhr
wurde in Astfeld mittels Sirene Alarm gegeben.
Die Wehrmänner von Astfeld rüsteten sich und
erhielten sodann die Anweisungen, welche Ar
beit sie zu übernehmen hätten. Mittlerweile hat
te der Zugführer der Wehr Astfeld, Helmuth
Kröss, über Funk dem Bezirk Bozen
sei an dieser Stelle nochmals für die
Bereitstellung des Kommandofahrzeuges ge
dankt - nach und nach die Wehren des Tales
aufgefordert, den angeblich ausgebrochenen
Brand löschen zu helfen. Jede Wehr mußte sich
die Militärkarte von Aberstückl bereithalten, um
so mittels Netzteiler das Brandobjekt herauszu
finden, da die entsprechenden Angaben über
Funk mitgeteilt wurden.

Als Brandobjekt wurde der Stadel des Reiter
hofes auf dem Gebracksberg angenommen, zu
welchem zwar ein Weg hinaufführt, der jedoch
sehr eng, kurvenreich und steil ist.

Die Gruppe Astfeld 1 erhielt den Auftrag, vom
"Bachmann-Mühl-Bachl" eine erste Leitung auf
zubauen, um damit so gut wie möglich das
Wohnhaus abzuschirmen. Um 13.52 Uhr kam das
erste "rettende Naß" durch drei C-Strahlrohre.
Länge der Zubringerleitung ca. 270 Meter.

Astfeld 2 mußte mit den beiden Gruppen der
Wehr von Sarnthein und den Gruppen der Weh
ren Pens und Reinswald die Relaiseleitung auf
bauen. Nach und nach, in kurzen Abständen, tra
fen die Wehren bei der "l'lußbaum-Brücke" ein.
Dort warteten die Lotsen, von denen sie infor
miert wurden, an welcher Stelle die Pumpe ab
zustellen ist und wo die Zubringleitung errichtet
werden muß. Über Funk standen alle Gruppen
in Verbindung. Endlich war es soweit, die Lei
tung war komplett gelegt, und der Einsatzleiter
konnte "Wasser Marsch" geben. Ca. 1000 Meter

B-Leitung mußten gelegt werden. Der Höhen
unterschied zwischen Wasserentnahme und
Brandobjekt betrug 280 Meter. Mit drei C-Strahl
rohren konnte die Brandbekämpfung beim Sta
del um 14.06 Uhr beginnen.

Alles in allem kann gesagt werden, daß die
Übung sehr gut geklappt hat, und vor allem steil
te sich heraus, daß durch den Besuch von Lehr
gängen, durch die Teilnahme an Wettbewerben
und durch die Übung es jedem Wehrmann rei
bungslos von der Hand geht. Ein Lob verdient
sich auch der Zugführer Kröss, der in vorbild
licher Weise über Funk die nötigen Anordnun
gen gegeben hat, sowie dem Einsatzleiter, Josef
Gasser, der auch dieses Mal wieder mit größ
ter Umsicht und Genauigkeit den Einsatz leitete.
Die Gäste, Landesinspektor Ing. Ladurner, Vize
Bürgermeister Rag. Kienzl von Sarnthein und
Abschnittsinspektor Heini Erschbamer sowie die
Kommandanten und deren Stellvertreter der
Wehren des Sarntals, welche den gesamten Ar
beitsvorgang von der gegenüberliegenden TaIsei
te aus verfolgten, wurden zum Reiterhof hinauf
gefahren. Sie waren erstaunt, daß man in so
kurzer Zeit "Talfer-Wasser" auf diese stattliche
Höhe zu pumpen imstande war. Der Hofbesitzer
lud zu einem guten Tropfen und einer Speckma
rende ein. Darauf wurden die Leitungen wieder
abgebaut.

Vor dem Gerätehaus in Astfeld traten die Ein
satzgruppen zur Rückmeldung an. Insgesamt be
teiligten sich 68 Wehrmänner an der Gemein
schaftsübung.

Anschließend gab es in einem Gasthof in Ast
feld noch eine kleine Marende. Bei dieser Gele
genheit sprachen Landesinspektor Ing. Ladurner,
Vize-Bürgermeister Rag. Kienzl, Abschnittsin
spektor Erschbamer und der Kommandant von
Astfeld den Wehrmännern für die gelungene
Gemeinschaftsübung ihr Lob aus. FF Astfeld

Gemeinschaftsübung im Karerpaßgebiet
Am Sonntag, den 28.9. veranstalteten die

Wehren des Abschnittes 11, Bezirk Bozen, eine
Gemeinschaftsübung im Gebiete des Karerpas
ses. Als angenommenes Brandobjekt galt die
Paulina-Hütte und das Wasser wurde aus einem
Reservoir knapp oberhalb der Nigerstraße ent
nommen. Die Zuleitung hatte eine Länge von
ca. 1300 m und der zu bewältigende Höhenunter
schied betrug ca. 400 m.

An dieser Übung beteiligten sich alle sieben
Wehren des Abschnittes. Eine Gruppe mit einer
kleinen Tragkraftspritze wurde per Sessellift
zum Brandobjekt gebracht, um den ersten An
griff zu bewältigen. Das Wasser hiezu wurde
aus einem größeren Wasserbehälter oberhalb
der Schutzhütte entnommen. Ein solcher Einsatz

dürfte im Ernstfall aber kaum durchführbar sein,
nachdem die Bergstation des Sesselliftes ganz
in der Nähe der Schutzhütte steht und man mit
Stromausfall rechnen muß. Zum Einsatze kamen
weitere sechs Pumpengruppen. Die Übung ver
lief zufriedenstellend. Alle Gruppen arbeiteten
erfolgreich und sicher. Da das Gebiet ganz über
sichtlich ist, konnten die Übungsarbeiten im
vollen Umfange überschaut und beobachtet
werden. Auch standen alle Gruppen mit der
Brandleitung und untereinander in gut funktio
nierender Funkverbindung. Für das angenomme
ne Brandobjekt dürfte die durchgeführte Lösch
übung jedoch kaum von praktischem Werte sein,
insbesondere wegen der schwierigen und zeit
raubenden Zubringerleitung. Das Wertvolle an
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der Übung ist aber das sinnvolle und reibungs
lose Zusammenspiel von mehreren Pumpen 
Relaisschaltung - und Wehren. Eine Sache, die
nie zu oft geübt wird.

Um einem eventuellen Ernstfalle während der
Übungszeit rasch begegnen zu können, wurden
zwei volle Gruppen mit dem erforderlichen Ein
satzmaterial in Bereitschaft gehalten. Eine Grup
pe stand in Birchabruck und die andere in der
Nähe des Karersee-Hotels.

Der Übung wohnte auch der Bezirkspräsident
Stellvertreter Luis Erschbaumer bei. Dieser

dankte den Wehren für ihre Einsatzbereitschaft
und ermunterte sie, sich in Proben und Schulun
gen noch weiter zu ertüchtigen. Ein spezieller
Dank gebührt dem Kommandanten von Welsch
nofen Franz Zeiger für die durchgeführten Vor
bereitungsarbeiten.

Vor der Heimfahrt trafen sich die Wehren im
Gasthof Alpenrose zu einem kameradschaftli
chen Zusammensein. Die Wehr Welschnofen bot
allen Beteiligten eine Marende und Getränke.

Der Abschnittsinspektor: Joh. Simmerle

Gemeinschaftsübung des Abschnittes Latsch

Am 6. September 1975 wurde im Latscher
Wald eine Gemeinschaftsübung ausgetragen. Ihr
Zweck lag in der Koordinierung der einzelnen
Feuerwehren im Falle eines Waldbrandes; be
nutzt wurden dabei die Überflurhydranten der
Latscher Wasserleitung.

An dieser Aktion haben Abordnungen folgen
der Wehren teilgenommen: Latsch, Tarsch, Gold
rain, Morter, Martell mit insgesamt 45 Mann, die
von ihren Kommandanten und Kommandanten
SteIlvertretern angeführt wurden.

Die Leitung der Gemeinschaftsübung oblag
dem Abschnittskommandanten, Herrn Josef Man
tinger, der auf der Hinfahrt zum "Bärenboden"
die Einsatzmöglichkeiten der Mannschaften bei
einem eventuellen Waldbrand im Latscher Ge
biet aufzeigte und zwar:
1. durch die Verwendung der verschiedenen

Überflurhydranten
2. durch den Einsatz von Motorspritzen; in die

sem Zusammenhang erläuterte er die Wasser
entnahmen für dieselben im Latscher Wald,
so z. B. beim Rotbrunn, Schwarzbrunn, Falzei
bach und Latscher Almbach; sie würden im
Falle eines Waldbrandes im Latscher Wald
eine gute Wasserversorgung ermöglichen.

6.9.1975 13 Uhr Anreise zum Bärenboden
über Latsch, Tarsch, Tarscher Tal und Kollebent

6.9.1975 14 Uhr ca. Ankunft am Bärenboden.
Dort wurde der erste Überflurhydrant auspro

biert. Bei einer B-Schlauchlänge von 100 m mit
einem B-Strahlrohr und weiteren 2 C-Strahlroh
ren erzielte man noch einen enorm hohen Was
serdruck, und zwar bergaufwärts. Die erste
Gruppe blieb hier zurück, während die übrigen
Mannschaften zum zweiten Überflurhydranten
zogen. Dort komplizierte sich die Lage, da der

Druck über Funk reguliert werden mußte. Es
wurde "Wasser-Halt" gemacht; die zweite Grup
pe blieb hier zurück. Der Rest der Mannschaften
rückte zum dritten überflur-Hydranten vor. Nun
mehr wurden alle drei Hydranten eingesetzt. Die
Übung komplizierte sich dadurch noch mehr, da
die Hochdruckleitung erst reguliert werden
mußte, damit alle drei Hydranten mit annähernd
gleichem Druck operieren konnten. Speziell in
diesem Fall hat es sich gezeigt, daß moderne
technische Hilfsmittel bei Einsätzen unerläßlich
sind, denn ohne Funkgeräte hätte sich diese
Übung nicht verwirklichen lassen.

Nachdem sich diese koordinierte Aktion als
erfolgreich erwiesen hatte, wurde die erste
Gruppe per Funk abgerufen und mit dem zwei
ten Einsatz begonnen. überflurhydrant 2, 3 und
4 wurden gemeinsam ausprobiert, der Wasser
druck wurde wiederum per Funk reguliert. Ins
gesamt wurden 12 C-Lagen (12 C-Strahlrohre)
verwendet. Zu betonen sei, daß außer den Funk
geräten auch die Überflurhydranten bei Wald
bränden unerläßlich sind.

Diese Gemeinschaftsübung ist zur Zufrieden
heit aller Beteiligten, der Wehrmänner wie der
Kommandanten, ausgefallen; die dabei zutage
getretene Kameradschaftlichkeit ist besonders
hervorzuheben.

Nach der zweistündigen Übung ging die Fahrt
auf der anderen Seite wieder ins Tal, wo der
Vorsteher, Herr Robert Platzgummer, im Lat
scher Hof eine Marende spendierte, wofür ihm
der Abschnittsinspektor auf das herzlichste
dankte. Dank gebührt auch den Wehrmännern
für ihre gute Mitarbeit. Auch der Fraktionsvor
steher, der von der Übung sehr begeistert war,
sprach sich in diesem Sinne aus.

Gemeinschaftsübung in Schabs
Am Sonntag, den 21.9.1975 um 10 Uhr fand

in Schabs eine Gemeinschaftsübung der Feuer
wehren von Schabs, Raas, Viums, Vahrn und
Mühlbach statt. Angenolllmenes Brandgebiet war
das Ferienheim Grimmhof im Dorfzentrum von
Schabs.

Dieses Brandobjekt wurde absichtlich ge-
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wählt, denn am 21.6. 1929 kam an der gleichen
Stelle ein Brand aus, dem fast der ganze Dorf
kern zum Opfer fiel. Auch fing damals der Kirch
turm an einigen Stellen Feuer, das dann durch
Ketteneimer geloschen wurde. Darum wurde
auch dem Kirchturm großes Augenmerk gewid
met.



Um 10 Uhr wurde in Schabs Feueralarm gege
ben und sogleich wurden auch die anderen Feuer
wehren telefonisch alarmiert, die dann in fol
gender Reihenfolge an der Brandsteile anka
men: Raas, Viums, Mühlbach und Vahrn. Herr
Bezirksinspektor Franz Zingerle, der zugleich
Kommandant der FF Schabs ist, fungierte als
Einsatzleiter und kommandierte die einzelnen
Feuerlöschtrupps an verschiedenen Einsatz
oder Abwehrstellen. So wurde zum Beispiel die
Feuerwehr von Schabs zur Rettung bzw. zum
Schutze des Kirchturms abkommandiert. Die
von Raas, Viums und Vahrn war damit beschäf
tigt, die Nebengebäude des Grimmhofs zu
schützen.

Die FF Mühlbach, die auch die Atemschutzgerä
te mitgebracht hatte, ist mit der Personenrettung
beauftragt worden.

Auch wurde das Weiße Kreuz von Brixen ge
beten, an der Übung teilzunehmen, um zu pro
bieren, ob im Notfall die Krankenbahren der
Feuerwehr in den Rettungswagen passen wür
den.

Alles in allem hatte man den Eindruck, daß bei
einer überlegten und gezielten Einsatzleitung
wie bei dieser Übung ein Dorfkernbrand nicht
mehr so große und verheerende Folgen haben
könnte.

Nach einiger Zeit wurde dann die Übung ab
geblasen. Die Kommandanten der einzelnen
Feuerwehren meldeten beim Einsatzleiter ihre
Gruppe zurück, der dann dem erschienenen Be
zirkspräsident-Stellvertreter Toni Öhler die Ge
samtmeldung der beendeten Gemeinschafts
übung machte. Dieser dankte den erschienenen
Wehrmännern für ihr gezeigtes Können und über
brachte ihnen den Gruß des Bezirkspräsidenten
Hans Zingerle, der leider anderweitige Verpflich
tungen zu erfüllen hatte und somit an dieser
Übung nicht teilnehmen konnte. Er bedankte
sich besonders bei der Freiw. Feuerwehr von
Schabs, daß diese die Mühe nicht gescheut ha
be, um diese Übung vorzubereiten.

Anschließend marschierten alle an der Übung
beteiligten Wehren zum Gerätehaus, wo in der
Zwischenzeit für sie ein kleiner Imbiß bereitge
stellt worden war.

Freiw. Feuerwehr aus Leonberg in Kaltern zu Gast
Gemeinschaftsübung

Am Samstag, 15. d. M. gab es in Kaltern ein
frohes Wiedersehen, und eine sehr interessante
Gemeinschaftsübung mit der Freiw. Feuerwehr
aus Leonberg (bei Stuttgart) und den Freiw.
Feuerwehren von Kaltern.

Die Freiwillige Feuerwehr aus Leonberg hatte
eine Gruppe mit dem Kommandant-Stellvertre
ter Herrn Engl Sieger an der Spitze nach Kal
tern entsandt, um bei einer gemeinschaftlichen
Großübung ihren Rüstwagen mit 2500 m
Schlauchmaterial vorzuführen und die Freund
schaft, welche schon seit sieben Jahren besteht,
zu vertiefen. Der Rüstwagen, mit dem die Feuer
wehr aus Leonberg gekommen war, wäre etwas
Einmaliges für Südtirol, da die ganze Schlauch
leitung in jeder Länge vom Löschwagen aus mit
nur einem Mann gelegt werden kann, ohne einen
Schlauch zusammenzukuppeln.

Bei einer vollends gelungenen Gemeinschafts
übung, welche vom Abschnittsinspektor Mayer
Hermann geleitet wurde, kamen insgesamt vier
Feuerwehren mit sechs Löschgruppen zum Ein
satz. Das Wasser wurde über eine Länge von
ca. 1600 m zum Brandobjekt, die Lagerhallen der
Fa. Wörndle, geleitet. Für die Wasserbeförde
rung wurden zwei Feuerwehren, F.F. St. Anton
und F.F Mitterdorf, mit je einer Ts 8/8 einge
setzt. Die Löschleitung wurde von der Gruppe
aus Leonberg mit ihrem modernst ausgerüste
ten Lösch· und Rüstwagen in kürzester Zeit ge
legt, so war es auch möglich, daß die Männer
der F.F. Markt, die am Brandobjekt im Einsatz
waren, in ca. vier Minuten das Wasser zu ihrem
Tanklöschwagen bekamen und somit mit vier
Strahlrohren spritzen konnten.

Den Feuerwehrleuten aus Leonberg und Kal
'tern gebührt vollste Anerkennung, da sie mit

dieser gemeinsamen Großübung gezeigt haben,
daß sich die Feuerwehren immer und überall
verstehen, sowohl bei Übungen als auch in Not
und Gefahr.

Bei einem gemütlichen Kameradschaftsabend
in Kaltern-Mitterdorf wurde die Freundschaft
noch weiter vertieft; auch verschiedene Feuer
wehrprobleme wurden besprochen und Gedan
ken ausgetauscht.

Nach einem kleinen Frühschoppen am Sonn·
tag vormittag traten die Männer aus Leonberg
die Heimreise über 600 km an. H. O.

Bozen, Mustergasse 14 - Tel. 27250

EISENHANDLUNG UND FEUERSCHUTZGERÄTE

VALENTINA
Vielzweck-Einsatzgerät
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Gefahr auf der Straße
Unfälle sind heute auf den Straßen etwas All

tägliches, doch nicht nur die Fahrzeuge können
gefährlich sein, manchmal sind es auch die La
sten, die sie mitführen.

Das Unglück ereignete sich gegen 7 Uhr früh
des 6. November 1975. Ein belgischer Fernlaster
kam auf der Autobahn bei Leifers-Pfatten von
der Fahrbahn ab und landete in einer Obstwiese.
Der Fahrer kam glimpflich davon, doch der La
ster wurde schwer beschädigt. Stark in Mitlei
denschaft ist auch die Ladung geraten. Es han
delte sich, wie es sich erst später herausstellte,
um ein gefährliches Gift, welches, da es sich um
ein Pulver handelte, besonders giftige Dämpfe
erzeugt, wenn es mit Wasser in Verbindung ge
langt. Viele der 200 Fässer der Ladung waren
aufgerissen und in einem Umkreis bis zu 50 m
verbreitete sich ein stechend riechendes Gas.

WEHREN, welche der Zahlungspflicht der Jah·
resgebühr für das Mitteilungsblatt noch nicht
nachgekommen sind, werden ersucht, selbe uno
verzüglich durchzuführen!

Dieses mehrfach und in der Nähe eingeatmet,
verursachte starke Reizung der Augen und der
oberen Atemwege, Nasen- und Speichelfluß, Er
stickungsgefühl, Schwindel und Erbrechen.

An der UnfallsteIle traf bald die Bozner Be
rufsfeuerwehr ein. Erste getroffene Maßnahmen.
Die Gefahrenzone wurde abgesteckt und Erkun
dingungen über den Giftstoff eingeholt. Zu dieser
Zeit kannte man das Mittel noch nicht, erst spä
ter erfuhr man daß es sich um Cianurclorid
chem. Formel c'NCI/3 handelte. Am Nachmittag
desselben Tages wurde die ganze Ladung mit
Nylonplanen zugedeckt, um eventuellen Regen
und Feuchtigkeit vom Pulver fern zu halten und
das Sichausbreiten der Gase zu verringern. Erst
am nächsten Morgen, als dieselbe Firma einen
leeren Laster schickte, konnte mit dem Umla
den der gefährlichen Ladung begonnen werden.

Diese Arbeit erwies sich als sehr schwierig
und nicht ungefährlich. In unmittelbarer Nähe
des chemischen Stoffes konnte nur mit schwe
rem Atemschutz gearbeitet werden. Auf Anfor
derung der Berufsfeuerwehr trafen auch Grup
pen der F.F. Leifers und Gries an der EinsatzsteI
le ein. Die Giftfässer wurden von der Unfall-

Die Bezirksverbände Südtirols werden

ersucht, den Termin und den Ort für die

Bezirkstagungen im Jahre 1976 dem Lan

desfeuerwehrverband bekanntzugeben.
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stelle auf kleinen Lastwagen der Berufsfeuer
wehr zu dem ca. 1 km entfernten leeren Fern
laster gebracht. Beim Umladen waren auch ei
nige Traktoren mit Hebebühnen von großer Hilfe.
Immer wieder mußten sich die Wehrmänner die
Atemschutzgeräte austauschen und in harter Ar
beit wurden die 200 Faß zu je 110 kg vor Ein
bruch der Dunkelheit umgeladen. Auch noch die
letzten Reste des Pulvers wurden zusammen
gekratzt und in Nylonsäcke auf den Laster ver
laden. Verladeplatz und Geräte wurden nach
Beendigung der Aktion mit Hochdruck vom TLF
aus gereinigt. Den Einsatz führten durch: Be
rufsfeuerwehr Bozen mit 18 Mann, 2 Campagno
le, VW Combi, 1 Klein- und 1 Mittellastwagen.

Freiw. Feuerwehr Leifers mit 14 Mann, 1 Cam
pagnola, 1 VW Combi, 1 TLF.

Freiw. Feuerwehr Gries mit 6 Mann, 1 Cam
pagnola.

Alle Wehren mit schweren Atemschutzgerä
ten.

Am Abend des Einsatzes mußten 8 Wehrmän
ner vorübergehend ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

Solche Einsätze sollten uns zu denken geben.
Die Feuerwehren wissen eine Menge über das
Brandgeschehen, kennen sich auch aus in den
Mitteln, mit denen man einem Brand begegnet,
über chemische Stoffe dagegen sind wir sehr
wenig oder gar nicht informiert. Es muß also
beim Vorhandensein unbekannter chemischer
Stoffe mit äußerster Rücksicht auf die Sicher
heit der Allgemeinheit und der beteiligten
Wehrmänner geachtet, somit mit äußerster Vor
sicht gearbeitet werden. Nachdem die Wirkungs
Gefahrenzone festgestellt und abgesperrt wor
den ist, müßte man Erkundigungen und Informa
tionen über den unbekannten chemischen Stoff
einholen. Hier kann uns die Berufsfeuerwehr Bo
zen von großer Hilfe sein. Einmal ist ihre Fach
kenntnis auf diesem Gebiete erweitert, im Zwei
felsfall kann sie Chemiker von Behörden oder
Firmen anfordern. Zu beachten sind bei sol
chen Einsätzen alle Eigenschutzmaßnahmen:
schwerer Atemschutz, Gummihandschuhe und
Gummistiefel reichen meistens aus, noch bes
ser wären Säureschutzkleidungen. Sollten trotz
dem bei Wehrmännern Übelkeit, Brechreiz oder
ähnliche Erscheinungen auftreten, dann schnell
einen Arzt aufsuchen. Hier muß man auch den
chemischen Stoff angeben, mit welchem man in
Berührung gekommen ist. Eine Spritze tut mei
stens das weitere.

Gefährliche chemische Stoffe werden in
wachsendem Maße auf allen Straßen transpor
tiert. Ein solcher oder ähnlicher Schadensfall
könnte sich irgendwo, irgendwann wiederholen
und wiederum wird die Feuerwehr zur Hilfelei
stung gerufen werden.

Otto Koch
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Der kalte Tod schlägt bei plus 27 Grad zu!
Nach internationalen Statistiken starben im

Vorjahr von je 10000 bei der Ausübung des Win
tersportes verletzten Personen 36.

Für eine erhebliche Zahl der Toten kam aber
nicht durch die beim Unfall erlittenen Verletzun
gen das Ende, sondern durch Unterkühlung.

Diese tödliche Gefahr tritt unter winterlichen
Bedingungen sehr rasch auf. Je nach den Um
ständen kann der Tod nach einer halben bis zu
einer Stunde, bei Alkoholisierten bereits nach
einer Viertelstunde eintreten.

Die Erfahrungen ergeben ein erschreckendes
Bild:

die wenigsten Wintersportier haben eine Vor
stellung von der Gefährlichkeit der Unter
kühlung;
die Symptome der Unterkühlung werden
nicht erkannt;
Maßnahmen gegen eine Unterkühlung setzen
zu spät und falsch ein.

Die Normaltemperatur eines Menschen be
trägt etwa 36,5 Grad. Sinkt diese auf 27 Grad,
ist bereits Todesgefahr gegeben. Relativ gering
fügig und daher unbeachtete äußere Umstände
wie Wind und Feuchtigkeit fördern die rasche
Unterkühlung. Die Anzeichen der Unterkühlung
können auch von Laien erkannt werden. Sie be
ginnen mit einer auffälligen Blässe, Muskelzit-

tern tritt ein; hält die Unterkühlung an, verfällt
der Betroffene, das Muskelzittern geht in Mus
kelstarre über.

Unter 27 Grad versiegt die Wahrnehmbarkeit
der Herz- und Atmungsfunktionen; keine Re
flexe mehr; Schmerzempfindlichkeit; durch die
Lähmung lebenswichtiger Zentren tritt der Tod
ein.

Um derartige Folgen zu vermeiden, empfiehlt
das "Rote Kreuz" folgendes Vorgehen:

Verunglückte sofort in Decken oder wärmen
den Kleidungsstücken und unbedingt trocken
lagern. Ausgezeichnete Dienste leistet die
sogenannte "Silberdecke" , eine metallisch
beschichtete Folie.

Den Unterkühlten so rasch wie möglich in ei
nen warmen Unterstand bringen. Dabei darf
die Person auf keinen Fall selbst gehen. Sie
muß vorsichtig getragen werden.
"Eine plötzliche Kreislaufbeschleunigung
kann den sogenannten "Erwärmungstod" her
beiführen.

Das Aufwärmen muß ganz langsam und vor
sichtig geschehen. Ideal ist die Körperwär
me eines Helfers. Zur Unterstützung sollen
heiße Getränke verabreicht werden (nicht
jedoch bei Bewußtlosen!).

Anleitung zum richtigen Tragen der Ehren· und Verdienstkreuze
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Wintervorbereitungen
Wichtig für den Maschinisten der Feuerwehr!

Kraftspritzen
1. Wasser aus Pumpe und Motor vollständig ab

lassen. Auf eventuell auch an den Zylindern
vorhandene Ablaßhähne achten! Bei jedem
Ablaßhahn ist mit einem Draht hineinzuste
chen, damit Sicherheit besteht, daß die öff
nung auch wirklich frei ist.

2. Nach der Entleerung Motor mit offenen Häh
nen langsam laufen lassen und die Ansaug
vorrichtung 10 Sekunden lang einschalten.
Motor abstellen.

3. Bei Viertaktmotoren das dicke Sommeröl ab
lassen und gegen dünnes Winteröl auswech
seln, soferne nicht Mehrbereichsöl verwen
det wird.

4. Entleerungshähne wieder schließen, Entlee
rungsschraube bei Einheitsspritzen einfetten
und einschrauben; in die Pumpe ca. 3/4 Liter

Voranzeige

Die Freiwillige Feuerwehr WELSBERG be
ehrt sich mitzuteilen, daß sie am 3. und
4. Juli 1976 das 100jährige Gründungsjubi
läum feiert.

Brennspiritus füllen; in Kraftspritzen mit ge
trennten Kühlwasserbehältern oder Kühlwas
servorrichtungen ist in diese ca. % Liter
Brennspiritus zu füllen. Motor einige Sekun
den langsam laufen lassen und dann einmal
kurz öffnen, so daß durch jede Bohrung einige
Tropfen Spiritus fließen.

5. Nach dem Abstellen des Motors bei Zweitak
ter Benzinhahn schließen, den Vergaser ganz
entleeren, Düsen durchblasen, Benzinfilter
reinigen. Schwimmerkammer sauber trocken-

KOFEL
AG ·SPA

MEDAILLEN UND PLAKETTEN
MEDAGLIE E DISTINTIVI

39021 Latsch - Laces (Bz)
Industriezone - Zona Industriale
Tel. (0473) 731 32

Die neue Prägeanstalt in Südtirol
ohne Versand- und Zollschwierigkeiten
stets leistungsfähig hinsichtlich:
Qualität - Preis - Lieferzeiten

wischen. Bei Viertakter mit Förderpumpe
(VW) bleibt der Benzinhahn immer geöffnet.

6. Einspritzbenzin bereithalten!
7. Die Kraftspritze alle 14 Tage mit dem Start

hebel einigemale durchdrehen. Bei Startpro
ben soll die TS mindestens % Stunde mit ge
füllter Pumpe warmlaufen.

Kraftfahrzeuge
1. Alle wassergekühlten Einsatzfahrzeuge müs

sen vor Beginn der kalten Jahreszeit unbe
dingt mit Frostschutzmitteln versehen wer
den. Die Mischungsverhältnisse sind aus den
Gebrauchsanweisungen der verschiedenen
Fabrikate zu ersehen.

2. Wenn nicht Mehrbereichsöl verwendet wird,
muß das dickflüssige Sommeröl gegen dünn
flüssiges Winteröl ausgetauscht werden.

3. Die in Fahrzeugen eingebauten Feuerlösch
kreiselpumpen werden gleich wie Tragkraft
spritzen behandelt (siehe Kraftspritzen Punkt
1 2 und 4).

4. Kühlwasser vorwärmen. Am tiefsten Punkt
des Kühlwasserkreislaufs wird ein elektri
scher Heizkörper eingebaut, welcher über ein
Kabel mit Stecker vom Netz versorgt wird
(Gnom) .

5. Motorhaube abdecken.
6. Jeden Monat Batterien laden (entladene Bat

terien frieren ein!)
7. Kühlerhaube und Schneeketten bereitstellen.

Das Landesfeuerwehrkommando Tirol, Inns
bruck, teilt mit, daß am 12. und 13. Juni
1976 in Kufstein die 14. Tiroler Feuerwehr
leistungswettbewerbe stattfinden werden.
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Gedenktafel

Am Samstag, den 9. August wurde in Lüsen
der Feuerwehrkamerad Max Plasseller zu Grabe
getragen.

Max Plasseller war 25 Jahre als eifriger Feuer
wehrmann in der Freiw. Feuerwehr Lüsen tätig.

Dies kam bei seiner Beerdigung durch die
Teilnahme der gesamten Feuerwehr sowie zahl
reicher Trauergäste zum Ausdruck.

Die Freiw. Feuerwehr wird ihm ein ehrendes
Gedenken bewahren.

Der Kommandant: Kal'I Huber

Zum Jahresende gedenken wir in Ehrfurcht an
den im Einsatz gestorbenen Kommandanten Otto
Petermair der F.F. Frangart sowie aller Ka
meraden, die in diesem Jahre von uns geschie
den sind.

Die Feuerwehr
Dein Helfer!
Wie kannst Du ihr helfen einen Brand zu ver
hüten?
Laß termingerecht Deinen Kamin und die

Rauchzufuhren vom Kaminkehrer reini
gen!

Gib kein Holz zum Trocknen bei noch glühen
der Kohle in den Ofen!

Auch eine heiße Herdplatte ist nachts nicht der
richtige Ort um Hausschuhe zu trocknen!

Gehe nie mit offenem Licht, wie Kerzen und
dergleichen, in die Scheune!

Gib nie überstarke Sicherungen in deine
Stromzufuhr!

Laß schadhafte Lichtleitungen durch einen
Fachmann erneuern!

Auch Dein Treibstoff soll trocken gelagert und
vor fremden Zugang gesichert sein!

Laß nie Stroh oder trockenes Laub vor Dei
nen Wirtschaftsgebäuden liegen, denn
durch einen unachtsam weggeworfenen
Zigarettenrest könnte es Feuer fangen!

Laß nie Kinder mit Streichhölzern oder Feuer
zeug spielen!

Denke daran, eine kleine Vorbeugung kann Dich
und Deinen Nachbarn vor großem Un
glück bewahren!

Für den Erhalt eines Verdienstkreuzes im
Jahre 1976 sind folgende aktive Dienst
jahre bei einer F.F. notwendig:

Bronze, aktive Dienstzeit 15 Jahre,
Eintrittsjahr 1961

Silber, aktive Dienstzeit 25 Jahre,
Eintrittsjahr 1951 /..i 0

Gold, aktive Dienstzeit 35 und mehr Jahre,
Eintrittsjahr 1941

Verdienstkreuz in Bronze mit Urkunde Lire 1600
Verdienstkreuz in Silber mit Urkunde Lire 2100
Verdienstkreuz in Gold mit Urkunde Lire 2600

Bestellungen für die Beschriftung von Urkun
den sollten so bald wie möglich, schriftlich, an
den Landesfeuerwehrverband eingereicht wer·
den.

Hohe Auszeichnung für die Freiwillige
Feuerwehr Untermais

Wie bereits bekannt, wurde am 12. Oktober
dieses Jahres der Freiwilligen Feuerwehr Un
termais von seiten des Regierungskommissärs
im Namen des Italienischen Staatspräsidenten
die silberne Verdienstmedaille für Zivilschutz
verliehen. Die Ehrung erfolgte aufgrund der im
Jahre 1973 in Untermais erfolgten Gasexplosion.

Mit Ehrfurcht gedenken wir der Kameraden,
die damals im uneigennützigen Einsatz ihr Le
ben einbüßten.

Wir alle sind überzeugt, daß die Freiwillige
Feuerwehr von Untermais dieser Feierstunde
und Ehrung würdig ist. Daher gratulieren wir
ihr im Namen des Südtiroler Feuerwehrwesens
aufs herzlichste.

Der Präsident: Max Wieland

Feuerwehrmänner, besucht eifrig die Lehrgänge!
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25. Vorarlberger
Feuerwehrleistungswettbewerb '76

Das Landesfeuerwehrfest 1976, verbunden mit
dem 25. Landesfeuerwehrleistungswettbewerb
um das Vorarlberger Feuerwehrleistungsabzei
chen in Bronze, Teilsilber * und Silber, findet in
der Zeit

vom 2. bis 4. Juli 1976 in Sulz

statt. Die Bewerbe werden am 3. und 4. Juli ab
gewickelt.

Ende der Voranmeldung: 28. Mai 1976.
Endgültiger Anmeldetermin: 16. Juni 1976.

Anmeldungen werden über den Landesfeuer
wehrverband durchgeführt.

* Nur für Vorarlberger Gruppen gültig.

Auszug aus der Landesfeuerwehr
verbands-Ausschußsitzung

vom 10. Oktober 1975

Der Landesfeuerwehrverband möchte, auf
Vorschlag des BFP Herrn Josef Hellweger, an
läßlich des 25jährigen Bestehens des Südtiroler
Landesfeuerwehrverbandes (1980) die Heraus
gabe einer Jubiläumsschrift veranlassen.

Es wäre erwünscht, von seiten der Bezieher
der Feuerwehrzeitschrift "Die Freiwillige Feuer
wehr", Vorschläge von Personen zu machen, wei
che befähigt und geneigt wären, selbe auszuar
beiten.

Unfälle

Verunfallte Wehrmänner, welche Spital und
andere Spesen bereits selbst bezahlt haben,
müssen eine den Steuerbestimmungen entspre
chende quittierte Rechnung dem Unfallakt
beilegen, andernfalls wird der betreffende Be
trag dem Rechnungsaussteller direkt von der
Regionalen Feuerwehrkasse überwiesen.

Besteht die Notwendigkeit einer fachärztlichen
Nachbehandlung oder Unterbringung in einer
Spezialklinik, muß der behandelnde Arzt selbe
beantragen, den zuständigen Vertrauensarzt der
Regionalen Feuerwehrkasse sowie letztere vor
Antritt der Kur in Kenntnis setzen, sonst wer
den die Spesen von der Regionalen Feuerwehr
kasse nicht übernommen.

Es wird mitgeteilt, daß keine Einkäufe von
Arbeitsuniformen, welche bei. Leistungs
wettbewerben getragen werden, getätigt
werden sollten, da selbes vom Landes
feuerwehrverband veranlaßt wird.

Feuerwehrstiefel
Sicherheits-Schaftstiefel
aus genarbtem Rindleder

mit anvulkanisierter
Nitryl-Gunlmisohle.

Antistatisch.
Moderner Fußkomfort nach medizinisch-,

orthopädischen Grundsätzen.
Sicherheit durch rostfreie Stahlkappe und

rostfreie Stahlzwischensohle.
Widram-Regenmäntel.

Arbeitsuniformen.
Paraderöcke

Paradehosen, in allen Größen lagernd.

ROSENBAUER·SCHWABL
39100 BOZEN, ROSMINISTRASSE 42- TEL. 4 44 33
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Der Mensch braucht Schutz - wir helfen ihm

Drehleitern . Tanklöschfahrzeuge . Löschgruppenfahrzeuge . Sonderlösch
fahrzeuge . Pulverlöschfahrzeuge . Flugplatzlöschfahrzeuge . Rüstwagen
Olwehrfahrzeuge.

Rüstwagen T Gesamt- I PS (DINl I B t IB k
1 t-_Y_P_+-g_eW_ic_h_t(_tl-+- esa zung emer ungen

14

RW 1

RW2

7,5

11

120

176

Fahrzeug für techno Hilfeleistung
1 + 2 mit Generator und Seilwinde

Fahrzeug für techno Hilfeleistung
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Sicherheit. Gesundheit und Sozialfürsorge
für Feuerwehrmänner (Fortsetzung und Schluß)

(

Sicherheitsbeauftragter

Papierene Vorschriften allein genügen aber
nicht, um den Feuerwehrmännern die erforder
liche Sicherheit zu geben. Auch die vorge
schriebene regelmäßige Bekanntgabe und der
Ausgang der Unfallverhütungsvorschriften in
den Feuerwehrhäusern reicht nicht aus, um Un
fälle zu verhüten. Darum fordert der Gesetzge
ber in der Bundesrepublik Deutschland einen so
genannten Sicherheitsbeauftragten, der den
Leiter der Feuerwehr bei der praktischen Durch
führung des Unfallschutzes unterstützen soll.

Dem Sicherheitsbeauftragten obliegen dabei
vor allem folgende Aufgaben:

1. Technische Unfallverhütung

Vermeidung technischer Gefahrenquellen, Un
fallsicherheit aller Betriebseinrichtungen,
Überwachung der 15tägigen Fahrten der
Feuerwehrfahrzeuge über 25 bis 30 km mit
Bremsprobe, Meldung festgestellter Mängel
und Veranlassung ihrer Beseitigung, Ausbau
aller denkbaren Schutzeinrichtungen, unfall
sichere Beschaffenheit von Fahrzeugen und
Geräten, Gebrauchsprüfung für Hakengurte,
Schläuche, Leitern, Sprungtücher, Fangleinen,
Atemschutzgeräte usw.

2. Psychologische Unfallverhütung

Ständige Hinweise, Aufklärung und Schulung,
enge Zusammenarbeit zwischen Sicherheits
beauftragtem und Leiter der Feuerwehr, War
nung der Feuerwehrmänner bei sicherheits
widrigem Verhalten, Aufklärung über gefähr
liche Handlungsweisen, Einwirken auf Benut
zung der Schutzeinrichtungen, usw.
Für die Unfallverhütungsaufklärung stehen

Plakate, Tonbildschauen und Tonfilme zur Ver
fügung. Neben der Unfallverhütungsvorschrift
Feuerwehren gelten, wie schon erwähnt, die all
gemeinen Unfallverhütungsvorschriften, sowie
die speziellen Vorschriften für bestimmte Tätig
keiten und Geräte, soweit diese im Feuerwehr
dienst vorkommen. Darüberhinaus sind verbind
lich die sogenannten Regeln der Technik, wie
sie in den DIN-Normen, den VDE-Bestimmungen,
den Richtlinien, Merkblättern usw. niedergelegt
sind. Diese Unterlagen befassen sich zum Bei
spiel mit folgenden Problemen:
Sicherheit im Feuerwehrdienst,
Schutzhandschuhe für den Feuerwehrdienst,
Sicherheitsschuhwerk für den Feuerwehrdienst,
Schlauchpflegeanlagen der Feuerwehr,
Bau von Feuerwehrhäusern,
Sicherung im Straßenverkehr,
Schutzhelm für Kraftfahrer,
Tauchen im Feuerwehrdienst,
Strahlenschutz,
Entseuchungsmaßnahmen im Krankentransport,
Verhalten bei Einsätzen an elektrisch betriebe-

nen Strecken der Bundesbahn,
Verhalten bei Bränden von Azethylenflaschen,
Verhalten bei Chlorgasausströmungen,

Brandschutz und Rettungswesen auf Lande
plätzen.

Verhalten an notgelandeten Lind abgestürzten
Mi Iitärflugzeugen.

Ausbildung

Vor allem aber muß die Unfallverhütung in
den Ausbildungsdienst einfließen. Bei jeder
Übung müssen die einschlägigen Bestimmungen
der Unfallverhütungsvorschriften behandelt und
spezielle Unfallereignisse, ihre Ursachen und
Folgen, sowie die Maßnahmen zu ihrer Verhü
tung an hand der Unfallverhütungsvorschriften
erörtert werden. Je geschulter und geübter der
Feuerwehrmann ist, desto sicherer wird er mit
seinem Gerät umgehen können und sich im
Einsatz bewegen.

Wenn man bedenkt, daß zwei Drittel aller Un
fälle auf menschlichem Versagen beruhen und
ein Drittel durch Leichtsinn und Fahrlässigkeit
verursacht werden, dann erkennt man die Mög
lichkeit und Notwendigkeit der unfallverhüten
den Einwirkung. Beim Feuerwehrdienst kommt
hinzu, daß im Einsatz Aufregung, Hast, Eile,
Übermüdung leicht zur Unachtsamkeit führen
können. Im Übungsdienst sind oft Angeberei
oder Leichtsinn Quelle von Unfällen. Hier muß
die Unfallverhütung und eine eindringliche Auf
klärung sowie eine ständige Ausbildung einset
zen.

Ärztlicher Dienst
Die Erhaltung der Gesundheit der Feuerwehr

männer ist nicht nur ein Problem der Verhütung
von Unfällen, sie ist auch ein ärztliches Problem.
Der Umfang und die Ausweitung der Aufgaben
und Einsätze der Feuerwehr wie Ölpest, Atem
schutz, Strahlenschutz, Elektrounfälle, Seuchen
probleme sowie die körperlichen Belastungen
des Feuerwehrmannes im Einsatz und in der Aus
bildung verlangen die Mitarbeit des Medizi
ners, des Arztes. Auf diesem Gebiet stehen die
Feuerwehren in der Bundesrepublik Deutschland
erst am Anfang einer Entwicklung. Erst seit
zwei Jahren ist ein Bundesfeuerwehrarzt gewon
nen worden, der sich mit diesen Aufgaben be
faßt und die Grundlagen für den Aufbau eines
feuerwehrärztlichen Dienstes legen wird.

Ärztliche Betreuung der Feuerwehrmänner

Die Feuerwehrgesetze der Bundesländer
schreiben zwar vor, daß Personen, die in die
Feuerwehr eintreten wollen, körperlich und gei
stig gesund sein müssen. Aber nur bei den Be
rufs- und Werkfeuerwehren, allenfalls noch bei
Freiwilligen Feuerwehren in größeren Städten
werden die Feuerwehrmänner beim Eintritt in
die Feuerwehr auf ihre Eignung und Tauglich
keit ärztlich untersucht und in regelmäßiger
Wiederkehr nachuntersucht. Hierher ist auch ein
Untersuchungsbogen entwickelt worden, der auf
die Anforderungen im Feuerwehrdienst abge
stellt ist, jedoch noch nicht einheitlich in allen
Feuerwehren verwendet wird.
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Eine Einstellungsuntersuchung für freiwillige
Feuerwehrmänner ist zwar wiederholt gefor
dert, aber immer wieder verworfen worden. Sie
scheitert zum Teil an einer ablehnenden Einstel
lung der ländlichen Bevölkerung, zum andern
aber auch an der Tatsache, daß selbst die
gründlichste Einstellungsuntersuchung nicht
verhindern kann, daß ein Feuerwehrmann wäh
rend des Feuerwehrdienstes oder sogar im Ein
satz verunglücken kann, ohne daß der dadurch
entstandene Körperschaden als Feuerwehrunfall
anerkannt werden kann, weil er auf einem schon
vorhandenen, sogenannten schicksalsmäßigen
Leiden beruht. Derartige Leiden werden aber
auch bei einer Einstellungsuntersuchung im all
gemeinen nicht festgestellt.

Bei der großen Zahl der Freiwilligen Feuer
wehren in der Bundesrepublik Deutschland fin
det daher eine Untersuchung bei der Einstel
lung in die Feuerwehr nur dann statt, wenn
Zweifel am Gesundheitszustand des Bewerbers
bestehen. Allerdings werden Feuerwehrmänner
aller Feuerwehren, die für den schweren Atem
schutz ausgebildet werden, vorher ärztlich un
tersucht und in regelmäßigen, zeitlichen Abstän
den auch einer Nachuntersuchung unterzogen.

Der Feuerwehrarzt

Daß eine ärztliche Einstellungsuntersuchung
und routinemäßige Nachuntersuchungen im In
teresse der Gesundheit auch des Freiwilligen
Feuerwehrmannes liegen, ist unbestritten. Um
die bisherigen psychologischen Schranken da
für zu überwinden, bedarf es des Feuerwehr
arztes, der das Vertrauen der Feuerwehrmänner
genießt, der als Feuerwehrkamerad und Arzt die
Feuerwehrmänner von notwendigen medizini
schen Maßnahmen überzeugen kann.

Der Feuerwehrarzt hat nichts mit den Aufga
ben eines Notarztes zu tun, der seinen Aufga
benbereich im Rettungswesen hat. Der Feuer
wehrarzt ist gleichsam der Betriebsarzt der
Feuerwehr. Als solcher hat er folgende, nicht
vollständig aufgeführte Aufgaben zu erfüllen:

Überprüfung der Eignung der Feuerwehrbewer
ber bei Eintritt in die Feuerwehr,

Führung einer ärztlichen Gesundheitskartei,
Laufende Überwachung der Gesundheit der

Feuerwehrmänner,
Überwachung der Atemschutzgeräteträger

und der Taucher,
Überwachung der Körperertüchtigung bei Spiel

und Sport,
Arbeitsmedizinische Beratung und Beurteilung,
Beratung und Unterstützung beim Arbeits

schutz und bei der Unfallverhütung in allen Fra
gen des Gesundheitsschutzes,

Mitwirkung bei der Auswahl und Erprobung von
Körperschutzmitteln, einschließlich Bekleidung,

Mitwirkung bei der Gestaltung der Arbeits
plätze, des Arbeitsablaufs und der Arbeitsum
gebung,

Beratung bei der Planung, Ausführung und
Unterhaltung von Betriebsanlagen und von sozia
len und sanitären Einrichtungen,

Beratung bei der Beschaffung von technischen
Arbeitsmitteln und bei der Einführung von Ar
beitsverfahren und Arbeitsstoffen,
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Beratung hinsichtlich des Arbeitsrhythmus,
der Arbeitszeit und der Pausenregelung,

Ausbildung der Feuerwehrmänner in Erster
Hilfe und zum Sanitäter,

Mitwirkung bei den medizinischen Fragen der
Aus- und Fortbildung des Rettungsdienstes so
wie bei der Ausrüstung, Beschaffung und Ver
waltung von Medikamenten,

Unterrichtung über gefährliche chemische
und radioaktive Stoffe und damit zusammenhän
gende Gefahren,

Unterrichtung über Bekämpfung von Gasen,
Abgasen, ätzenden Stoffen, Rauchvergiftung,
Vergiftungen usw.

Teilnahme an den Einsätzen der Feuerwehr
und Unterstützung der Einsatzleitung auf Brand
und UnfallsteIlen besonderer Art,

Schutz der Feuerwehrmänner am Einsatzort,
Leistung Erster Hilfe bei Einsätzen,
Ärztliche Betreuung der Feuerwehrmänner bei

Unfällen und Erkrankungen,
Einführung des Notfallausweises für Feuer

wehrmänner.

Voraussetzungen

Der Feuerwehrarzt muß also vielfältige Vor
aussetzungen allein schon auf dem medizini
schen Sektor mitbringen, um wirklich der ärzt
liche Berater des Leiters der Feuerwehr in al
len medizinischen Fragen sein zu können. Eben
so vielfältig muß er über die fachlichen Erforder
nisse des Feuerwehrdienstes und die körperli
chen und seelischen Anforderungen an den
Feuerwehrmann unterrichtet sein, um ihren Ein
satz richtig bewerten zu ·können. Darüberhinaus
aber soll er sich als Kamerad in die Feuerwehr
einreihen und zum Vertrauensmann der Feuer
wehrmänner werden, dessen Anwesenheit auf
der Einsatzstelle dem Feuerwehrmann größere
Sicherheit geben wird.

Es wird nicht ganz leicht sein, in der Bundes
republik Deutschland genügend Ärzte für diese
Aufgabe zu finden. Dennoch muß das Ziel an
gestrebt werden. Es ist daran gedacht, zunächst
für jeden Landkreis einen Feuerwehrarzt zu ge
winnen. Im weiteren Aufbau sollte für jede Groß·
gemeinde ein Feuerwehrarzt gewonnen werden,
der die Feuerwehrmänner in den Feuerwehrein
heiten dieser großen Gemeinden betreut.

Sozialfürsorge

Bei allem berechtigtem Streben nach Sicher
heit und Gesundheit für unsere Feuerwehrmän
ner dürfen wir nicht übersehen, daß es im Le
ben keine absolute Sicherheit gibt. Jeder
Mensch, und der Feuerwehrmann ganz beson
ders, hat sein Lebensrisiko zu tragen. Trotz al
ler Vorsorge und aller ärztlichen Überwachung
lassen sich Unfälle im Feuerwehrdienst nicht
ausschließen. Hier muß dann eine großzügige
Sozialfürsorge einsetzen, die sich in erster li
nie um die Wiederherstellung der Gesundheit
und Arbeitsfähigkeit und - wenn das nicht
möglich sein sollte - um eine möglichst weit
gehende wirtschaftliche Sicherheit des Betrof
fenen oder seiner Hinterbliebenen mühen muß.

Die Feuerwehrunfallversicherung der Bundes
republik Deutschland ist schon seit dem Jahre
1928 Bestandteil einer umfassenden Sozialver-



sicherung, die die Krankenversicherung, die Un
fallversicherung, die Rentenversicherung und
die Arbeitslosenversicherung für Arbeiter und
Angestellte umfaßt. Für die Beamten, und da
mit auch für die Angehörigen der Berufsfeuer
wehren, ist die Unfallfürsorge im Beamtenge
setz geregelt.

In der sozialen Unfallversicherung haben alle
Versicherten Anspruch auf Unfallentschädigung.
Die Geldmittel hierfür werden allein durch die
Arbeitgeber, bei den Feuerwehren durch die Ge
meinden, aufgebracht. Versicherungsträger sind
vornehm Iich die Berufsgenossenschaften, die
Gemeindeunfallversicherungsverbände und die
Feuerwehrunfallkassen. In den Organen der Un
fallversicherungsträger wirken die Versicherten
selbst mit.

Versicherte Personen

In der sozialen Unfallversicherung sind kraft
Gesetz oder durch Satzung oder auch freiwillig
gegen Arbeitsunfälle versichert:
alle Arbeitnehmer,
alle für das Gemeinwohl Tätigen,
Personen in Aus- und Fortbildung,
bestimmte selbständige Gewerbetreibende,
z. B. Landwirte, Schüler und Studenten.

Die Feuerwehrmänner gehören zu der zwei
ten Gruppe. Jeder Feuerwehrmann ist also au
tomatisch, kraft Gesetz, ohne, daß es des Ab
schlusses eines Versicherungsvertrages bedarf
- nur durch die Tatsache allein, daß er Feuer
wehrdienst leistet -, bei dem zuständigen Ver
sicherungsträger gegen Unfälle versichert. Der
Unfallversicherungsschutz erstreckt sich auch
auf Mitglieder der Jugendfeuerwehren und auf
Frauen und Mädchen in der Feuerwehr. Selbst
die, die - ohne Mitglied einer Feuerwehr zu
sein - bei einem Feuerwehreinsatz mit tätig
werden, - sei es, daß sie vom Einsatzleiter
herangezogen wurden, sei es, daß ihre Tätig
keit vom Einsatzleiter geduldet wird -, genie
ßen den Schutz der Feuerwehrunfallversicherung.

Feuerwehrunfall

Voraussetzung für die Leistungen der Feuer
wehrunfallversicherung ist selbstverständlich
das Vorliegen eines Arbeitsunfalles, hier eines
Feuerwehrunfalles. Eine Legaldefinition des Un
fallbegriffes gibt es in der Bundesrepublik
Deutschland nicht. Nach den Erkenntnissen der
ständigen Rechtsprechung kann man aber den
Unfallbegriff folgendermaßen definieren:
Ein Arbeitsunfall (Feuerwehrunfall) ist ein
körperlich schädigendes,
zeitlich begrenztes Ereignis,
das mit der versicherten Tätigkeit
in ursächlichem Zusammenhang steht.

Ursächlicher Zusammenhang

Der hier angesprochene ursächliche Zusam
menhang ist ein doppelter:
einmal zwischen der versicherten Tätigkeit und
dem Unfallereignis,
zum andern
zwischen dem Unfallereignis und der eingetre
tenen Gesundheitsschädigung.

Die Feuerwehrtätigkeit muß also unmittelbar
das Unfallereignis und das Unfallereignis muß

unmittelbar den Körperschaden ausgelöst haben.
Der erstgenannte Zusammenhang besagt also,

daß der Feuerwehrmann den Unfall nicht erlit
ten hätte, wenn er nicht zum Feuerwehrdienst
gegangen wäre. Der zweite Zusammenhang be
sagt, daß nach fachmedizinischer Beurteilung
das Unfallereignis die alleinige oder wesentlich
mitbestimmende Ursache für die aufgetretene
Gesundheitsschädigung war.

Grenzfälle, wie sie bei bestimmten Erkrankun
gen wie Bandscheibenvorfall, Leistenbruch,
Herzinfarkt, Muskelriß, Netzhautablösung usw.
auftreten, sind eine schwere Belastung für die
Feuerwehrunfallversicherung. Nach medizini
schem Urteil handelt es sich hierbei oftmals um
anlagebedingte Faktoren, um die sogenannten
schicksalsbedingten Leiden, die eine Entschädi
gung aus der Feuerwehrunfallkasse ausschlie
ßen, weil sie nicht Folge eines Feuerwehrunfal
les sind. Natürlich tritt in solchen Fällen die so
ziale Krankenversicherung ein.

Versicherte Tätigkeiten

Der gesetzliche Unfallversicherungsschutz er
streckt sich nicht nur auf den aktiven Brand- und
Hilfeleistungseinsatz, sondern schließt auch die
Ausbi Idungsveranstaltungen, Schu lungen, Übun
gen, Teilnahme an Tagungen, kameradschaftliche
Zusammenkünfte und internationale Feuerwehr
treffen ein. Es muß sich dabei aber stets um
einen angeordneten Diens.t der Feuerwehr han
deln, der im Interesse der Förderung des Feuer·
wehrgedankens liegt.

Da der Weg zur und von der Arbeitsstätte mit
telbar mit der verrichteten Tätigkeit zusammen
hängt, genießt der Versicherte auch auf dem
Weg zur und von der Arbeit den gesetzlichen
Unfallversicherungsschutz. Es muß aber der di
rekte, also kürzeste Weg gewählt werden oder
der verkehrsübliche Weg. Private Unterbrechun
gen oder umfangreiche Umwege schließen den
Versicherungsschutz aus.

Ausgangspunkt des Weges zur Arbeitsstelle
ist nach der Rechtssprechung die Wohnung des
Versicherten, und zwar die Außenhaustüre des
von ihm bewohnten Hauses. Diese Bestimmung
geht davon aus, daß alles, was sich innerhalb
des Hauses abspielt, der privaten Sphäre zuzu
rechnen ist. Das gilt aber nicht mehr, wenn ein
freiwilliger Feuerwehrmann durch das Alarm
signal zum Einsatz gerufen wird. Mit dem Ertö
nen des Alarmsignals ist der Betrieb der Feuer
wehr hergestellt. Der Feuerwehrmann ist versi
chert von dem Ort an, wo ihn der Alarm erreicht.
Von dort an befindet er sich im Einsatz.

Berufskrankheiten

Berufskrankheiten sind Erkrankungen, die in
folge fortgesetzter schädigender Einwirkungen
der beruflichen Tätigkeit bzw. der Arbeitsstoffe
entstanden sind oder verschlimmert wurden.
Welche Erkrankungen als Berufskrankheiten an
erkannt werden, wird durch die Bundesregierung
festgesetzt. Auch hier muß der doppelte ursäch
liche Zusammenhang zwischen versicherter Tä
tigkeit (Feuerwehrdienst) und der schädigenden
Einwirkung sowie zwischen der schädigenden
Einwirkung und der Erkrankung gewahrt sein.
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Leistungen
Bei Eintritt eines Feuerwehrunfalles gewährt

die Feuerwehrunfallversicherung folgende Lei
stungen:
Heilbehandlung, Berufshilfe, Übergangsgeld, Pfle
gegeld, Verletztenrente, Sterbegeld, Rente an
Hinterbliebene.

Heilbehandlung
Die Heilbehandlung soll mit allen geeigneten

Mitteln die durch den Feuerwehrunfall verur
sachte Gesundheitsstörung beseitigen und eine
Verschlimmerung der Unfallfolgen verhüten. Da
zu gehört auch die Wiederherstellung oder Er
neuerung von Körperersatzstücken.

Berufshilfe
Die Berufshilfe bezweckt die Wiederherstel

lung der Arbeits- und Erwerbsfähigkeit, die Er
möglichung der Wiederaufnahme des Berufes
oder, wenn das nicht möglich ist, die Umschu-'
lung zu einem anderen Beruf.

Die medizinische und berufliche Rehabilita
tion hat den Vorrang vor allen anderen Leistun
gen. Alle Geldleistungen werden jeweils den
veränderten wirtschaftlichen Bedingungen lau
fend angepaßt.
übergangsgeld

Solange ein Feuerwehrmann infolge des Feuer
wehrunfalles arbeitsunfähig ist und er ein Ar
beitsentgelt in dieser Zeit nicht erhält, wird ihm
ein sogenanntes Übergangsgeld gezahlt. Dieses
Übergangsgeld beträgt für abhängige Arbeit
nehmer 80% des wegen seiner Arbeitsunfähig
keit entgangenen regelmäßigen Entgeltes (Re
gellohn), höchstens jedoch den Betrag des ent
gangenen regelmäßigen Nettoarbeitsverdienstes.
Selbstandige erhalten Übergangsgeld in Höhe
des 450. Teils des Jahresarbeitsverdienstes je
Tag, das sind ebenfalls 80%.

Pflegegeld
Wenn der Verletzte infolge des Feuerwehr

unfalles so hilflos ist, daß er fremder Wartung
und Pflege bedarf, erhält er ein Pflegegeld, um
die Kosten für einen Pfleger oder eine Pflegerin
oder für eine Anstaltspflege tragen zu können.

Verletztenrente
Die Verletztenrente ist dazu bestimmt, eine

nach dem Ende der Arbeitsunfähigkeit noch be
stehende Minderung der Erwerbsfähigkeit und
den dadurch,bedingten Verdienstausfall auszuglei
chen. Sie wird nur gewährt, wenn die durch den
Unfall bedi'ngte Minderung der Erwerbsfähig
keit über die 13. Woche nach dem Unfall hinaus
andauert und wenn die Erwerbsminderung min
destens 20% beträgt. Bei völliger Erwerbsunfä
higkeit beträgt die Vollrente 2/3 des Jahresar
beitsverdienstes. Die Teilrente hängt von dem
Grad der Erwerbsminderung ab, z. B. werden
bei 50% Erwerbsfähigkeit auch 50% der Voll
rente gezahlt. Der Grad der Erwerbsfähigkeit
wird durch den Arzt festgestellt. Zu diesen
Geldleistungen treten noch Kinderzuschläge hin
zu.
Sterbegeld

Führt ein Unfall im Feuerwehrdienst zum
Tode des Feuerwehrmannes, so wird den Hinter-
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bliebenen ein Sterbegeld gewährt, das 1/12 des
Jahresarbeitsverdienstes, mindestens aber
400,00 DM beträgt. Es wird neben dem Sterbe
geld der Krankenkasse gewährt.

Rente an Hinterbliebene

Neben dem einmaligen Sterbegeld wird den
Hinterbliebenen eine Rente gewährt. Die Wit
wenrente beträgt 30% des Jahresarbeitsverdien
stes; wenn die Witwe das 45. Lebensjahr voll
endet hat oder sie wenigstens 1 Kind zu ver
sorgen hat, berufsunfähig oder erwerbsunfähig
ist, erhöht sich der Satz auf 40% des Jahresar
beitsverdienstes. Außerdem erhält die Witwe
für die ersten drei Monate nach dem Tod ihres
Mannes eine Überbrückungshilfe in Höhe des
Unterschiedsbetrages zwischen Vollrente und
Witwenrente. Waisen erhalten bis zum 18. Le
bensjahr eine Waisenrente in Höhe von 20%
des Jahresarbeitsverdienstes, für Vollwaisen
erhöht sich diese Rente auf 30% des Jahres
arbeitsverdienstes. Sofern der Verstorbene sei
ne Eltern aus seinem Arbeitsverdienst wesent
lich unterhalten hat, erhalten die Eltern eine EI
ternrente. Sie beträgt für das Elternpaar 30%,
für ein Elternteil 20% des Jahresarbeitsver
dienstes.

Mehrleistungen

Die Mehrleistungen der gesetzlichen Unfall
versicherung sind primär eingestellt auf die Ent
schädigung von Arbeitern oder Angestellten, die
im Rahmen ihrer Berufsausübung, ihrer Erwerbs
tätigkeit einen Unfall erleiden. Sie berücksich
tigen nicht den unbezahlten ehrenamtlichen und
zum Teil recht gefahrvollen Dienst der Feuer
wehrmänner. Es ist aber ein Unterschied, ob
jemand bei seiner Berufsausübung in seinem
Erwerbsleben einen Unfall erleidet oder ob er
in seiner Freizeit oder unter Versäumung seines
Berufes im Dienst des Nächsten von einem Un
fall betroffen wird.

Um hier einen Ausgleich zu schaffen, gewäh
ren die Unfallversicherungsträger für die Feuer
wehren nicht nur die gesetzlichen Regelleistun
gen, sondern darüber hinaus Mehrleistungen, die
in den Satzungen der Unfallversicherungsträger
verankert sind. Solche Mehrleistungen sind:
Während der Heilbehandlung und der Berufs
hilfe: Zuschläge zum Übergangsgeld und zum
Pflegegeld,
Bei Minderung der Erwerbsfähigkeit: Zuschläge
zur Vollrente und zur Teilrente,
Bei dauernder Erwerbsunfähigkeit: eine einmali
ge Kapitalzahlung von mindestens 40.000.000
DM,
Im Todesfall: ein Zuschlag zum Sterbegeld,
Erhöhung der Hinterbliebenenrente und eine ein
malige Kapitalzahlung von mindestens 20.000,00
DM.

Durch diese Mehrleistungen soll ein lücken
loser, umfangreicher und umfassender, alle fi
nanziellen Nachteile ausgleichender Versiche
rungsschutz erreicht werden.

Im Rahmen dieser Mehrleistungen überneh
men die Träger der Feuerwehrunfallkassen zum
Teil auch die Aufwendung für die Lohnfortzah
lung im Arbeitsfall. Die sozialen Gesetze der
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Bundesrepublik Deutschland sehen im Falle der
Arbeitsunfähigkeit eine auf 6 Wochen begrenz
te Fortzahlung des Arbeitslohnes vor. Ist die
Erwerbsfähigkeit durch einen Feuerwehrunfall
verursacht worden, so weigern sich vereinzelt
Arbeitgeber, diese Leistungen zu erbringen, da
der Versicherte nicht im Interesse des Arbeit
gebers tätig wurde. In diesem Fall übernimmt
die Feuerwehrunfallversicherung im Rahmen der
Mehrleistungen die Lohnfortzahlung.

Berufsfeuerwehren

Die Angehörigen der Berufsfeuerwehren der
Bundesrepublik Deutschland sind Beamte. Für
sie gelten daher die Bestimmungen für die Un
fallvorsorge, wie sie im Beamtengesetz festge
legt sind. Sie ähneln im Prinzip denen der Un
fallversicherung für die Feuerwehren. Danach
stehen den Angehörigen der Berufsfeuerwehr
im Falle eines Dienstunfalles folgende Leistun
gen zu:

Erstattung von Sachschäden und besonderen
Aufwendungen, Heilverfahren, Unfallausgleich,
Unfallruhegehalt, Unfallhinterbl iebenenversor
gung.

Die Erstattung von Sachschäden erstreckt
sich auf beim Unfall beschädigte Kleidungs
'stücke und ähnliche Gegenstände.

Das Heilverfahren erstreckt sich auf ärztli
che Behandlung, Versorgung mit Medikamenten
und Heilmitteln, Körperersatzstücken und auf
notwendige Pflege.

Ein Unfallausgleich wird bei Beschränkung der
Erwerbsfähigkeit neben den Dienstbezügen ge
währt.

Ein Unfallruhegehalt wird bei Dienstunfähig
keit in Höhe von 662

/ 3 % des Ruhegehaltes ge
zahlt.

Eine Unfallhinterbliebenenversorgung tritt
dann ein, wenn der Feuerwehrbeamte bei dem
Unfall den Tod erleidet. Die Witwe erhält 60%,
die Waisen 30% des Ruhegehaltes.

Setzt ein Beamter bei Ausübung einer Dienst
handlung, mit der für ihn eine besondere Le
bensgefahr verbunden ist, sein Leben ein und
erleidet er infolge dieser Gefährdung einen
Dienstunfall, so werden bei der Bemessung des
Unfallruhegehaltes 75% der ruhegehaltsfähigen
Dienstbezüge aus der Endstufe der nächst hö
heren Besoldungsgruppe zugrunde gelegt, wenn
er infolge des Dienstunfalles dienstunfähig ge
worden, mehr als 50% erwerbsgemindert und
in den Ruhestand getreten ist.

Ein Beamter, der einen Dienstunfall erleidet,
erhält neben einer beamtenrechtlichen Versor
gung bei Beendigung seines Dienstverhältnisses
eine einmalige Entschädigung von 40.000,00 DM,
wenn er infolge des Unfalles in seiner Erwerbs
fähigkeit in diesem Zeitpunkt um mehr als 90%
beeinträchtigt ist. Im Todesfall erhält die Wit
we 20.000,00 DM als einmalige Entschädigung.

Auch die Leistungen der Beamtenversorgung
sind an den Begriff des Feuerwehrunfalles ge
bunden. Das Beamtengesetz definiert den
Dienstunfall folgendermaßen:
Dienstunfall ist ein

auf äußere Einwirkung be.ruhendes,
plötzliches, örtlich und zeitlich bestimmbares,

einen Körperschaden verursachendes Ereig
nis, das in Ausübung des Dienstes eingetre
ten ist.
Alle Leistungen der Unfallversicherung für die

Feuerwehren, die jährlich z. Z. den Betrag von
nahezu 20 Millionen DM allein für die Freiwilli
gen Feuerwehrmänner ausmachen, sind aber le
diglich geeignet, die wirtschaftliche Not von den
verletzten Feuerwehrmännern und ihren Fami
lien fernzuhalten. Schmerz und Leid, der Verlust
an Gesundheit und an Leben können durch die
se Leistungen nicht gebannt werden. Deshalb
steht vor der Unfallentschädigung immer not
wendigerweise die Unfallverhütung.

Sonstige soziale Fürsorge

Neben der sozialen Fürsorge auf gesetzlicher
Grundlage bestehen in der Bundesrepublik
Deutschland zahlreiche weitere soziale Einrich
tungen zur Sicherung des Feuerwehrmannes, die
von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich
sind. So gibt es private Zusatzversicherungen,
Sozialfonds der Landesfeuerwehrverbände, Stif
tungen für die soziale Betreuung der Feuerwehr
männer, Unterstützungskassen, Sterbekassen
und die Einrichtung eines Opferpfennings, der
erhoben wird, wenn ein Feuerwehrmann zu Tode
kommt, um damit den Hinterbliebenen ein zu
sätzliches Sterbegeld geben zu können. Weiter
hin existieren in der Bundesrepublik Deutsch
land 8 Feuerwehrerholungsheime, die vor allem
gesundheitsgeschädigten Feuerwehrmännern für
einen Genesungs- und Erholungsurlaub zur Ver
fügung stehen. Darüberhinaus dienen sie auch
der vorbeugenden Gesundheitspflege, in dem
sie den Feuerwehrkameraden und ihren Fami
lien einen preiswerten Erholungsurlaub ermög
lichen.

Soziale Notlagen können auch durch Beschä
digung von Sachen, durch Haftpflichtansprüche
und durch strafrechtliche Verfahren im Feuer
wehrdienst entstehen. Hierfür gibt es Regelun
gen auf dem Gebiete der Sachversicherung, der
Haftpflichtversicherung und des Rechtsschut
zes.

Zusammenfassung

Die gesetzlichen Grundlagen, die Einrichtun
gen und Maßnahmen für die Sicherheit, Gesund
heit und soziale Fürsorge der Feuerwehrmänner
in der Bundesrepublik Deutschland sind im gan
zen gesehen zufriedenstellend. Dringend erfor
derlich ist der Aufbau des feuerwehrärztlichen
Dienstes.

Die Maßnahmen auf dem Gebiet der Unfallver
hütung sind gut, die Leistungen der Unfallver
sicherungsträger im allqemeinen ebenfalls.

Dennoch kann es auf dem Gebiet der sozia
len Sicherung des Feuerwehrmannes keinen
Stillstand geben. Die Sorge und Fürsorge für den
Feuerwehrmann, der sich für seine Mitmen
schen einsetzt, darf nie erlahmen und muß sich
immer den veränderten Verhältnissen anpassen
und stets eine optimale Sicherheit, Gesundheit
und soziale Fürsorge anstreben.

Benno Ladwig
Generalsekretär des
Deutschen Feuerwehrverbandes
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